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Swaantje Brill und Alexandra Flügel 

Digital unterwegs – außerschulische Lernorte  
im Kontext digitaler Praktiken

The article focuses on current discussions about digital pedagogical offers for children 
using the example of two places of out-of-school learning: NS memorial and museum. 
Both promise to provide vivid and original encounters in contexts of teaching and lear-
ning (cf. Baar & Schönknecht 2018). When implementing digital learning formats 
and offerings, questions concerning the associated transformation processes need to be 
considered. The article therefore aims to provide initial reflections on what digitality 
means for the didactic promises of out-of-school learning.

1	 Digitale außerschulische Lernorte im Sachunterricht

Kinder und Jugendliche sind Teilnehmer*innen und Gestalter*innen ihrer me-
dialen Lebenswelt (Wiesemann, Eisenmann, Fürtig, Lange & Mohn 2020, 5), 
in welcher der Umgang mit digitalen Medien und die Kommunikation in der 
digitalisierten Lebenswelt mittlerweile eine Alltäglichkeit darstellen (mpfs 2021, 
2). Auch bildungspolitisch ist Digitalisierung ein relevantes Thema (KMK 2016), 
welches finanziell gefördert (z.B. DigitalPakt Schule) und mit vielfältigen Ent-
wicklungschancen verknüpft wird (Irion 2018). Neben der digitalen Transforma-
tion schulischer Lernumgebungen digitalisieren auch außerschulische Lernorte 
ihr Angebot vor Ort oder erweitern es zum Beispiel durch virtuelle (Lern-)Um-
gebungen.
In diesem Artikel verstehen wir digitale Medien nicht nur als Werkzeuge, sondern 
als prägende Formen (Krommer 2019) und sehen Digitalisierung nicht nur als 
technisches Phänomen der Überführung eines analogen Mediums in ein digitales 
an, sondern gehen von einer „unhintergehbare[n] mediale[n] Präfigurierung jegli-
cher sozialen Praxis und Lebensbereiche“ (Münthe-Goussar & Grünberger 2019, 
913) aus. Demnach wird Digitalität als „neue[r] kulturelle[r] Möglichkeitsraum“ 
(Stalder 2021, 4) gedeutet. 
Für die Sachunterrichtsdidaktik knüpft an diese gesellschaftliche Transformati-
onsdiagnose die Frage an, wie die Sachen unter den Bedingungen einer „Kul-
tur der Digitalität“, wie Stalder sie 2016 betitelt, im Sachunterricht konstruiert 
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werden. Dieser Frage wollen wir im vorliegenden Beitrag exemplarisch anhand 
des – für die Sachunterrichtsdidaktik relevanten – Lernens am außerschulischen 
Lernort (ALO) nachgehen. Programmatisch verbindet die (Grund-)Schulpädago-
gik mit dem Lernen am ALO unter anderem originale Begegnung (Sauerborn & 
Brühe 2012; Wilhelm, Messmer & Rempfler 2011) und Anschaulichkeit (Burk 
& Schönknecht 2008; Karpa, Lübbecke & Adam 2015). Orientiert an diesen di-
daktischen Versprechen des ALO erwachsen angesichts digitaler Lernformate und 
virtueller Angebote Fragen nach Transformationen von Orten und Dingen. Hier-
für haben wir zwei ALO (Museum und NS-Gedenkstätte) ausgewählt, für die 
‚Dinge‘ eine zentrale Bedeutung haben und sich somit unmittelbar Fragen nach 
der Originalität und Anschaulichkeit im Kontext von Digitalität anschließen.

2	 Die Lernorte Museum und NS-Gedenkstätte in der Diskussion 

2.1	 Distinguiertheiten der ALO: Aura, Authentizität, originale Begegnung 
und Anschaulichkeit 

Insbesondere in Museen bilden Exponate und deren Präsentationsformen einen 
zentralen Bezugspunkt für Besucher*innen. Die Ausstellungsobjekte sind aus-
gewählte Ausschnitte aus einer meist ungleich umfangreicheren Sammlung, die 
neben einer konservatorischen Aufbereitung und Beforschung ebenso eine kura-
torische Auswahl durchlaufen, die letztendlich entscheidet, welche Sammlungs-
objekte wie in die Ausstellungshäuser gelangen und für Besucher*innen veröf-
fentlicht gezeigt werden. Die gesammelten Dinge werden für die Besucher*innen 
zu Informationsträgern gemacht (Korff 2002, 141) und wirken in Museen durch 
ihre materielle Existenz (Kohle 2018, 20). ‚Präsenz‘, ‚Aura‘ oder ‚Authentizität‘ 
sind in diesem Zusammenhang häufig verwendete Begriffe (a.a.O.), denen ein 
gewisser Faszinationswert zugeschrieben und dessen Erleben vor allem mit der 
Praxis des verweilenden Betrachtens der Besucher*innen in Verbindung gebracht 
wird. Museen wird somit ein besonderer „Schauwert“ (Wieland 2019, 92) der 
originalen Ausstellungsstücke gegenüber einer Kopie oder anderen (Re-)Produk-
tionen der Sammlungsobjekte zugesprochen. Aus sachunterrichtsdidaktischer 
Perspektive verspricht man sich, ein besonderes Erlebnis auch mit Blick auf einen 
Lern- oder Erkenntnisprozess durch die originale Begegnung evozieren zu kön-
nen. Auch im Kontext der Gedenkstättenarbeit nimmt ‚Authentizität‘ einen wich-
tigen Stellenwert ein und begründet zum Beispiel die Relevanz dieser außerschu-
lischen Lernorte. Auch von den Besucher*innen wird die unvermittelte, originale 
Begegnung als zentrales Motiv für einen Gedenkstättenbesuch angeführt (Werker 
2016, 100 ff.). Da Gedenkstätten jedoch überformte, gestaltete und deutungs- 
sowie erklärungsbedürftige Orte darstellen, wird die Authentizitätserwartung 
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kritisch diskutiert (Decroll, Schaarschmidt & Zündorf 2019, 7 ff.; Knoch 2020, 
122 ff.) und vielmehr eine Dekonstruktion der „Illusion einer unmittelbaren An-
schauung“ (Assmann 2006, 224 zit. n. Knoch 2020, 127) angestrebt. Gleichzeitig 
ist mit den Relikten am historischen Ort ein Zeugnischarakter verbunden, denn 
sie sind Beweismittel (Wagner 2020, 4; Wagner 2019, 99). Durch den sogenann-
ten ‚Abschied von der Zeitzeugenschaft‘ gelten die historischen Orte und Dinge 
als materielle Stellvertreter, woraus als didaktische Konsequenz im Kontext der 
Gedenkstättenpädagogik das „dokumentierende Prinzip“ (Wagner 2019, 98) re-
sultiert. „Bauliche Relikte und historische Ausstellungsobjekte […] sollen dem-
nach nicht eine vorgegebene Geschichtsdeutung illustrieren, sondern haben einen 
eigenständigen Wert. Dieser hat allerdings einen fragmentarischen Charakter, 
dessen Zeichengehalt kontextualisiert werden muss, ohne die Mehrdeutigkeit auf-
zugeben“ (Wagner 2020, 3). Durch Anschauung der Relikte am historischen Ort 
ist nicht zwangsläufig eine Lesbarkeit gegeben. Vielmehr ist eine Entschlüsselung, 
eine Spurensuche an Kontextinformationen gebunden. 

2.2	 Distinguiertheiten der ALO im Kontext von Digitalisierung  
am Beispiel des digitalen Angebots des Anne-Frank-Hauses1

Aktueller denn je müssen sich außerschulische Lernorte mit dem Prozess der Di-
gitalisierung sowie dessen Effekten für die jeweiligen Institutionen bzw. dessen 
„alte[n] Distinktionsgewinne[n]“ (Hahn 2021, 45) auseinandersetzen. Museen 
tun sich teilweise noch schwer mit dem Einbezug von Besucher*innen, die via 
Internet als User*innen die digitalen Museumsangebote nutzen (Kohle 2018, 
32).2 Lätzel und Sievers (2018) warnen vor dem „Verlust distinktiver Qualitäten 
(Einzigartigkeit, Aura) des Museums durch Digitalisierung und Enträumlichung 
der Kultur“ (a.a.O. zit. n. Hahn 2021, 45), die insbesondere durch originale An-
schauung erfahrbar sind (Kohle 2018, 32). Müller (2018, 64) hingegen verweist 
in diesem Zusammenhang auf neue „digitale Kodierungsmöglichkeiten“, die 
das traditionelle Verständnis von materiellem Kulturerbe beweglicher machen. 
Beispielsweise können so alte Konzepte zur Aura des Originals in Frage gestellt 

1	 Das Anne-Frank-Haus in Amsterdam bezeichnet sich auf seiner Homepage selbst als Museum. Da 
es sich um einen originalen historischen Ort, nämlich das Versteck der Familie Frank, handelt, kann 
das Anne-Frank-Haus auch, wie zum Beispiel die Alte Synagoge Essen, als Gedenkstätte bezeichnet 
werden. NS-Gedenkstätten zeichnen sich neben ihrem Tatbezug durch alle klassischen Arbeitsbe-
reiche wie Museen aus – Sammlung, Bewahrung, Ausstellung, Erforschung und Vermittlung (z.B. 
Knoch 2020). International wird der Begriff Gedenkstätte nicht verwendet (z.B. IHRA 2017).

2	 Aktuell muss jedoch berücksichtigt werden, dass insbesondere der pandemiebedingte Abbruch ver-
trauter Kommunikationswege zu einer beschleunigten Entwicklung digitaler Angebote geführt hat. 
Aktuelle museumspädagogische Auseinandersetzungen, die sich unter anderem aus der Corona-
Krise-geprägten Zeit entwickelt haben, finden sich im aktuellen Themenheft der museumspädago-
gischen Fachzeitschrift Standbein Spielbein 116 mit dem Titel „Mittendrin! Museale Vermittlung 
in und mit dem digitalen Raum“ (BVMP 2021).
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werden und neue „eigenständige ›Auratiken‹ digitalisierter Objekte in remateri-
alisierter oder digitaler Form“ (a.a.O., 63) entstehen. Insbesondere im Kontext 
von musealer Vermittlungsarbeit wird betont, dass es nicht um eine reine Umwid-
mung der analog existierenden Objektsammlungen in digitale Archive geht. Viel-
mehr muss eine „Referenzialität“3 (a.a.O., 59) zwischen digitalisierten und analo-
gen Sammlungsobjekten aufgegriffen werden mit dem Ziel, digitalisierte Objekte 
in eigenständige Bedeutungszusammenhänge zu setzen und nicht als reine Kopie 
des ‚Originals‘ sondern als dessen Referenzpunkt zu gelten (a.a.O.). In diesem 
Sinne können sich, neben den Museen selbst, auch die User*innen der digitalen 
Museumsangebote an der Herstellung von Bezügen beteiligen, die sich gerade in 
gemeinschaftlichen Formationen verdichten und erweitern können.
Eine weitere Diskussion rankt sich um das, was mit Stalder (2016) als „Algorith-
mizität“ (a.a.O., 164 ff.) einer neuen digitalen Museumskultur bezeichnet wer-
den könnte: Die Vermittlungsangebote der Zukunft können durch neue Mög-
lichkeiten der Nutzerdatenerfassung „entschieden individualisiert und interaktiv“ 
(Kohle 2018, 18) auf die User*innen abgestimmt werden. Solche userorientierten 
Onlineangebote von Museen, in denen durch passgenaue Gestaltungsangebote, 
Interaktionen und Co-Creator*innenschaften (wie posting und re-posting oder 
tagging in sozialen Netzwerken) digitalen Exponate eine neue Bedeutungszu-
schreibung zukommt, bewegen sich weg von einem rein rezeptiven Schauwert 
des Museums zugunsten eines neuen Interaktions- und Partizipationswerts des 
Lern- und Bildungsorts. Die ‚neuen‘ Darstellungs- und Interaktionsformen der 
ALO sind anschlussfähig an die Lebenswelt der Kinder und ihr Nutzungsver-
halten von digitalen Kommunikationsstrukturen (mpfs 2021, 87) und werden 
von den Schüler*innen sogar aktiv bei Museen und Kulturvermittler*innen einge-
fordert (Kohle 2018, 17). Im Kontext solcher digitaler Darstellungsformen (z.B. 
Online-Blogs, Instagram-Story „eva.stories“, Zeitzeugenschaft durch 3-D-Holo-
gramme, VR- und AR-Angebote) und digitaler Praktiken von Besucher*innen 
(z.B. Selfies vom Holocaust Denkmal in Berlin: Fotoblog ‚Tindercaust‘) erfährt 
die Frage der Angemessenheit der Darstellung bzw. Auseinandersetzung eine neue 
Dimension und wird intensiv diskutiert (Wagner 2019; Knoch 2020). 
Orientiert an den didaktischen Versprechen des ALO, Anschaulichkeit und origi-
nale Begegnung zu bieten sowie den spannungsvollen Verhältnissen von ‚Lernen 
– Gedenken‘ und ‚Authentizität – Anschaulichkeit – Konstruktion – Dekonstruk-
tion‘ wird im Folgenden das digitale Angebot des Anne-Frank-Hauses in Amster-

3	 Auch Stalder (2016, 96 ff.) beschäftigt sich intensiv mit der Referenzialität in einer Kultur der Digi-
talität. Referenzialität wird als grundlegende Methode zur kollektiven Verhandlung von Bedeutung 
verstanden.
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dam analytisch beleuchtet: Auf seiner Homepage bietet das Anne-Frank-Haus in 
Amsterdam einen virtuellen Rundgang durch das ‚Hinterhaus‘, dem Versteck der 
Familie Frank von 1942 bis 1944, an (www.annefrank.org). Auf der Homepage 
steht auf diese Weise ein Besuch der digitalen Räume Menschen weltweit zu jeder 
Tageszeit zur Verfügung. Orientiert an schriftlichen Zeugnissen und Bildmaterial 
wurden die digitalen Räume detailgetreu rekonstruiert und mit Tagebucheinträ-
gen und Informationsfilmen, die sich über Icons anwählen lassen, verbunden. Die 
Konstruktion der Räumlichkeiten wird demnach mit der Person Anne Frank ver-
woben, was sich als Authentifizierungsstrategie deuten lässt. Gleichzeitig ermög-
lichen die Informationsfilme Kontextinformationen. Allerdings sind „Quellenin-
formationen, herstellungstechnische Daten und Grundlagen der Visualisierung 
[…] kaum transparent“ (Knoch 2021, 116), was die Spurensuche und Mög-
lichkeiten zur Dekonstruktion beschränkt. Während die 360°-Darstellung über 
die Homepage eine digitale Raumerfahrung am Bildschirm darstellt, ermöglicht 
die App des Anne-Frank-Hauses einen Besuch mit VR-Brillen. Im Museum am  
historischen Ort ist das Hinterhaus auf Wunsch von Otto Frank leer, die virtu-
elle Realität allerdings bietet Möbel sowie auch Gegenstände zum virtuellen ‚An-
fassen‘. „Die Anwendung ist also keine fotorealistische Reproduktion der phy-
sischen Welt, sondern integriert fiktive Elemente“ (Nägel & Stegmaier 2019). 
Die App ermöglicht so nicht den Besuch des historischen Ortes, sondern eine 
„VR-Erfahrung auf der Basis eines quellengestützten Bühnenbildes, das sichtbar 
macht, was nicht mehr erhalten ist“ (Knoch 2021, 116). 
Hieran schließt sich die Frage, wie die Besucher*innen der Gedenkstätte bzw. die 
User*innen des digitalen Angebots die jeweiligen Vergangenheitskonstruktionen 
rezipieren und welche „eigen-sinnigen Sinnbildungsmuster“ (Brüning & Grewe 
2020, 317) in Auseinandersetzung vor Ort oder im digitalen Raum erzeugt wer-
den können. Die systematische Unterscheidung zwischen analoger und digitaler 
Auseinandersetzung oder Vergangenheitskonstruktion ist zugegebenermaßen 
ein eher künstliches Konstrukt, da eine Nutzung der App und des VR-Angebots 
ebenso in der Gedenkstätte möglich sein kann. Wir möchten mit der Frage auf die 
begriffliche Unterscheidung von ‚Besucher*innen‘ der Lernorte und ‚User*innen‘ 
digitaler Plattformen aufmerksam machen. Die digitalen Angebote richten sich an 
Internet-User*innen (‚Nutzer*innen‘) und aktivieren ein spezifisches, durch infor-
melle Medienpraktiken charakterisiertes Nutzer*innenverhalten im Umgang mit 
digitalen ALO. Medienpraktiken sind hier zu verstehen als „situativ, körperlich, 
zeichenhaft, prozessual, medienübergreifend, infrastrukturiert, historisch und so-
zio-kulturell“ (Dang-Anh 2017, 7 zit. n. Bettinger & Hugger 2020, 6)
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3	 Ausblick

Die exemplarische Diskussion digitaler Angebote an den außerschulischen Ler-
norten Museum und Gedenkstätte verweist auf zwei spezifische Themenkom-
plexe, die für Didaktisierungsbemühungen im Kontext Digitalität relevant sind 
und zu denen Forschungsbedarfe bestehen: Die Repräsentation der Sachen und 
Medienpraktiken der Akteur*innen. Die Illustration digitaler Angebote der ALO 
Museum und NS-Gedenkstätte hat aufgezeigt, dass die digitalen Repräsentati-
onen von Orten und Dingen grundlegend mit Diskursen um Originalität, Au-
thentizität und Anschauung zusammenhängen. Indem beispielsweise die App des  
Anne-Frank-Hauses und die VR-Erweiterung in der Gedenkstätte – am ‚origi-
nalen‘, historischen Ort – angewendet wird, begegnen die Besucher*innen quasi 
gleichzeitig der leergeräumten Gedenkstätte und der virtuellen Möblierung. Eine 
solche Komplexitätssteigerung der Repräsentation ist einerseits hinsichtlich ihrer 
didaktischen Chancen zu diskutieren und mit Blick auf die damit einhergehenden 
Sinnbildungsmuster der Besucher*innen empirisch zu untersuchen. Gleichzeitig 
handelt es sich bei den Darstellungsformen nicht lediglich um eine Überfüh-
rung vom Analogen ins Digitale. Vielmehr sind die digitalen Produkte in Me-
dienpraktiken eingebunden: Also nicht „nur die Auswirkungen technischer Wei-
terentwicklungen, sondern daraus resultierende veränderte kulturelle Praktiken 
charakterisieren demnach die Kultur der Digitalität “ (Pallesche 2021, 90). Wir 
haben verdeutlicht, dass für die Analyse sowohl der analogen als auch der digitalen 
Angebote die Nutzung durch die Besucher*innen bzw. User*innen, ihr situier-
tes Tun von Relevanz ist, welches u.a. eingelassen ist in differierende Kontexte 
(Werden die Akteur*innen als Besucher*innen, als User*innen, als Schüler*innen 
adressiert?). Wenn Darstellungen, Lernanlässe, Informations- und Kommunikati-
onsformen im Sachunterricht oder am ALO im Sachunterricht digital präfiguriert 
werden, erwächst hieraus ein Forschungsbedarf für die Sachunterrichtsdidaktik, 
der danach fragt, wie sich im Sachunterricht digitale und analoge Medienprak-
tiken vollziehen und ob bzw. welche Transformationen sich beschreiben lassen. 
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